
Neue Beiträge zur politischen
Neuordnung 

1

als ich mich entschloß, den "Kölner Aufruf ge-
gen Computergewalt" in dieser Ausgabe zu
veröffentlichen (S. 2 ff.), gab es den Amoklauf
von Tim Kretschmer in Winnenden noch nicht.
Ich finde, daß der Aufruf von Maria Mies
durch den Amoklauf des Jugendlichen eine
schreckliche Bestätigung erfahren hat.
RBB aktuell meldete Anfang April d.J., daß
es in Deutschland 500 Waffenbesitz-Erlaub-
nis- bzw. Registrierbehörden gibt, die nicht
miteinander vernetzt sein sollen.  Ich habe
diese Nachricht nicht überprüft, halte aber
diesen Wirrwarr von Kompetenzen durch-
aus für möglich. Das gehört zu unserem Staat.
Das schafft Tote und Arbeitsplätze, könnte
unsere Kanzlerin sagen. 
"Waffen haben", "Schiessen können", "Tref-
fen können", aber auch "überwachen kön-
nen", das alles gehört zu den "Wünschen"
und "Tugenden" eines "deutschen Mannes"
(und so mancher Frau). Tims Vater war be-
stimmt stolz auf seinen Sohn, der schon als
14-jähriger im "väterlichen" Schützenverein
oft "ins Schwarze" traf.
Die bundesrepublikanischen Schützen stim-
men mir sicher nicht zu, wenn ich schreibe,
daß der Vater von Tim mit seinem häuslichen
Waffenlager von 15-20 Waffen einschließlich
Munition "nicht ganz dicht im Kopf" sein
kann. Er gehört für Jahre in die geschlossene
Psychiatrie.
Schiessen gilt als Sport. Schützenvereine nen-
nen sich auch Sportvereine (und bekommen
möglicherweise Subventionen aus dem
großen Topf Sportförderung). Schiessen ist
sogar "Olympische Disziplin". Denken Sie nur
an Biathlon und das Bogenschiessen.
Schiessen mit scharfen Waffen in den Schüt-
zenvereinen sollte sofort verboten werden.
Wir müssen eine Diskussion darüber führen,
ob es nicht angemessen wäre, Schiessen als
Sport abzuschaffen. 
"Gewaltfreier Widerstand" ist in unserer "Welt
der Gewalt" leider keine Olympische Diszi-
plin.
Auf Seite 3 ff. veröffentliche ich einen Beitrag
von Götz Eisenberg aus der Wochenzeitschrift
DER FREITAG. Eisenberg ist Dipl-Psycholo-
ge und Fachautor. Es scheint mir doch, daß
Psychologie Teil des heutigen Medizin-Be-
triebes ist, und, wie vieles andere in der Me-
dizin, sehr leicht in den Geruch kommen wird
(oder schon ist?), zum großen, renditereichen
Medizin-Geschäft zu gehören. Das ändert
nichts daran, daß Psychologen gebraucht wer-

den, wie der Chirurg bei einer Blinddar-
mentzündung. Auch wurde ich darauf hin-
gewiesen, wie wichtig Psychologen im und
nach dem Weltkrieg gewesen wären. Aber da
stockt schon die Tastatur: Viele Ärzte, auf Hy-
pokrates verpflichtet, mordeten in und hin-
ter allen Fronten fleißig mit. Die Psychologen
sind da sicher nicht besser, wenn es um Macht
und Einfluß geht.
Auf Seite 4 ff.  beschäftigt sich der FREITAG-
Autor  Seeßlen mit der Deutschen Bahn. Am
25. April hörte ich im Rundfunk, daß das ehe-
malige Vorstandsmitglied der Firma Daim-
ler, Rüdiger Grube, formal vom Aufsichtsrat
der Deutschen Bahn zum Nachfolger von
Hartmut Mehdorn ernannt worden ist. Hof-
fentlich ist damit nicht der Bock zum Gärtner
gemacht worden. Herr Grube versprach, sich
um den Datenschutz bei der Deutschen Bahn
zu kümmern, der bei Daimler auch nicht be-
achtet worden ist.  Wir werden die Deutsche
Bahn und die Zustände dort im Auge behal-
ten. Die Deutsche Bahn ist nicht nur eine üb-
liche Aktiengesellschaft, sondern eine gesell-
schaftspolitische Einrichtung von sehr hoher
Bedeutung für die deutsche Innenpolitik.
Mehdorn, der, mit Hilfe "der Politik" natür-
lich, die Deutsche Bahn in einen asozialen
Renditebetrieb umgemodelt und der ver-
mutlich gegen die Grundrechte seiner Ar-
beitnehmer verstossen hat, wird im Mai d.J.
mit einem Festakt im Berliner Technischen
Museum als Vorsitzender der Bahn-Ge-
schäftsführung verabschiedet. Nach Infor-
mationen der "Süddeutschen Zeitung" will
die Bahn Mehdorn 4,9 Millionen Euro "Ab-
findung" zahlen. Damit sollen alle Ansprüche
aus Mehdorns Vertrag mit dem Bahn-Auf-
sichtsrat abgegolten werden, der ursprüng-
lich bis Mai 2011 lief. 
Ich habe noch nie so viele Leserbriefe erhal-
ten wie nach der Doppelnummer
März/April. Ich bedanke mich bei den Le-
sern. Über den Leserbrief (dessen Inhalt) von
Manfred Bartl, von Beruf Dipl.Chemiker,
Kandidat der Bundestagswahlen von 2005
als "Unabhängiger" (siehe Internet), habe ich
mich sehr gewundert. 
Bartls Leserbrief ist ein wirrer Brief, der jede
direkte positive, verbindliche Antwort un-
möglich macht. Die NEUE POLITIK bemüht
sich seit 1956 neben einer allgemeinen Poli-
tikkritik neue gesellschaftspolitische Ideen in
die öffentliche Diskussion zu bringen. Diese
Ideen sind nicht Ideen der Herausgeber und
Redakteure, sondern Ideen, die aus dem Volk
heraus gekommen sind. So trete ich für eine
Direkte Demokratie ein, über Volksabstim-

mungen und Nachbarschaften (Artur
Mahraun), für umlaufgesichertes Geld, wel-
ches Geld wieder zu einem Tauschmittel
macht (Silvio Gesell und Rudolf Steiner), für
eine Kultur der Bescheidenheit (Erich Fromm
und Ivan Illich) und für eine Technik (auch
Energietechnik), die den Menschen hilft und
sie nicht ausbeutet. Auch finde ich die Idee
von einem Grundeinkommen interessant. Für
alle diese Punkte kann sich ein HartzIV-Emp-
fänger einsetzen, um seine persönliche Lage
zur Kreativität hin zu verändern. Demokra-
tie braucht selbstbewußte Menschen, die nicht
soviel schimpfen, sondern die die demokra-
tischen und sozialen Zustände unserer viel-
fach zerrissenen Gesellschaft zur Gemein-
schaft hin entwickeln. 
Um unser selbst willen, aber auch wegen der
Zukunft unserer Kinder, müssen wir hart ar-
beiten, um unsere Gesellschaft zur Freiheit
hin zu öffnen.
Themenwechsel: Das Geschrei über die Pi-
raten vor Somalias Küsten nimmt wie die Zahl
der Kriegsschiffe zu, die angeblich zur Si-
cherheit der "Christlichen Seefahrt" da sein
sollen. Geredet wird auch von islamischen
Terroristen und Al Quaida. Regelrecht Weh-
klage wird über eine schwache Regierung in
Somalia geführt. Die verquere "veröffentlich-
te Meinung" - die von materiellen Interessen
gemachte Meinung - verschweigt, daß die "in-
ternationale Gemeinschaft" der Industrie-
staaten (also auch die BRD) die Fischgründe
vor Somalias Küsten fast leergefischt hat, mit
dem Ergebnis, daß die einheimischen Fischer
ihre Familien nicht mehr ernähren können.
Über die schwache Regierung in Somalia reibt
sich die Fischerei-Industrie die Hände. Ich
überlasse es Ihrer Fantasie, was auf Kosten der
einheimischen Fischer und auf Kosten der Bür-
ger der Industriestaaten noch alles passieren
wird, um die Kapitalrendite zu erhöhen.
Zu aller Letzt: Ein RBB-Korrespondent be-
richtete aus der Stadt Mexiko, daß ein Buch-
händler - solidarisch - versteht sich, während
der "Schweine-Grippe-Epedemie" 25 % Ra-
batt auf seine Bücher gibt, damit die Leute sich
die Panikmache über eine "Pandemie" aus
dem Kopf lesen können. Unterdessen steigen
die Börsenkurse der Pharma-Industrie.
Die nächste Ausgabe erscheint im  Juli 2009.

Mit freundlichen Grüßen

(Dieter Kersten)
abgeschlossen am 20. Mai 2009
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industriell-medialen Komplexes, denn deren
Institute erhalten umfangreiche finanzielle
Unterstützung der Games-lndustrie. Die
Hochschulen bekommen kaum mehr staatli-
che Gelder und werden so immer mehr zum
Dienstleister der Industrie. So wird wissen-
schaftliche Korruption und Abhängigkeit von
Wirtschaft und Militär geradezu provoziert.
Auch die Politik macht sich zum Handlanger
dieser Interessen: Derzeit laufen Beschluß-
anträge im Bundestag, die Computerspiele
zum "Kulturgut" erklären wollen. Gelten Ge-
waltspiele als "Kunst", kann damit aber der
Jugendschutz ausgehebelt werden.
Die staatliche "Bundeszentrale für politische
Bildung" beteiligt sich zudem seit Jahren an
der Verharmlosung von Gewaltspielen. Hier
veröffentlichen nahezu ausschließlich solche
"Medienpädagogen", die der Games-lndustrie
nahe stehen und deren Schriften offen für Ge-
waltspiele werben. So finanzieren die Bürger
mit ihren Steuergeldern ihre eigene Desin-
formation. Die Bundeszentrale verstößt da-
mit gegen den grundgesetzlichen Auftrag zur
Friedenserziehung.

5. Wer verantwortlich ist
Verantwortlich sind also nicht Eltern, Leh-
rerinnen und Lehrer, denen die Bewältigung
der Folgen immer zugeschoben wird. Ver-
antwortlich sind Hersteller und Kriegsindu-
strie; die inflationäre Verbreitung der Spiele
ist politisch gewollt und wird von "Wissen-
schaft" und Medien bereitwillig vorange-
trieben.
Tatsächlich brauchen Kinder und Jugendli-
che nicht "Medienkompetenz", sondern eine
Medienbildung, die Herzensbildung mit
einschließt. Kinder und Jugendliche müssen
an die sinnvolle und mitmenschliche Bewäl-
tigung der realen Aufgaben unserer Zeit her-
angeführt werden. Daher müssen Eltern, Leh-
rer und alle Bürger die Verantwortlichen be-
nennen und zur Rechenschaft ziehen.

Wir lassen nicht zu,
daß die Köpfe und Herzen unserer Kinder

weiterhin durch Killerspiele mit Krieg und Ge-
walt vergiftet werden;

daß Kinder und Jugendliche zu Tötungs-
maschinen auf den virtuellen und realen
Schlachtfeldern dieser Welt abgerichtet 
werden;

daß neue Feindbilder geschaffen werden und
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Mitgefühl. Die virtuellen Räume und die rea-
le Welt durchdringen sich, werden ununter-
scheidbar. Der "Spielraum" unserer Kinder
und Jugendlichen entspricht der Wirklichkeit
des Kampfes von Soldaten in den völker-
rechtswidrigen Kriegen z. B. im Irak und in
Afghanistan. Vor genau solchen Zielmoni-
toren sitzen Panzer-, Flugzeug- und Hub-
schrauberbesatzungen und schießen wirkli-
che Menschen einzeln ab - gelernt ist gelernt.

3. Wer profitiert vom Krieg in den Köpfen?
Die "Global Player" der Spieleindustrie pro-
fitieren in einer stagnierenden globalen Wirt-
schaft vom größten Wachstumsmarkt. Die
Computerspielbranche hat einen weltweiten
Jahresumsatz von über 30 Milliarden Euro.
Computerspiele sind gigantische Geldma-
schinen: Die Branche wächst zweistellig, die
Rendite ist riesig, denn Computerspiele sind
teuer bei geringen Investitionen. Dieser boo-
mende Markt wird in Deutschland sogar staat-
lich gefördert. Zudem arbeiten Computer-
spielindustrie und Militär in Forschung, Ent-
wicklung und Anwendung eng zusammen:
Spielentwicklung und Forschungen über mi-
litärische Simulationen ergänzen einander.
Die US-Armee setzt Computerspiele zur An-
werbung von Soldaten ein (z. B. www.ameri-
casarmy.com). Games-Konzerne dienen so-
mit als Teil des militärisch-industriell-me-
dialen Komplexes dazu, mit "Spielen" die künf-
tigen Soldaten heranzuziehen. Das Alltagsle-
ben wird vom Krieg durchdrungen, um Ak-
zeptanz für die derzeitigen und künftigen
Kriege zu schaffen.
Diese Spiele sind somit massive Angriffe auf
Menschenrechte, Völkerrecht und Grundge-
setz. Warum also wird hiergegen nichts un-
ternommen?

4. Komplizen, Kollaborateure und Profiteure
der Killer-Industrie
Die Entwicklung von Computerspielen wie
die Verharmlosung ihrer Wirkungen funk-
tionieren nur, weil Wissenschaftler und Hoch-
schulen seit langem mitspielen. Hochschulen
richten Studiengänge für die Games-lndustrie
ein, und Wissenschaftler kreieren eine neue
Sprache, die die Wirklichkeit verschleiert statt
aufzuklären: Mit Nebelbegriffen wie "Me-
dienkompetenz" und "Rahmungskompetenz"
wird pseudowissenschaftlich suggeriert, daß
Kinder und Jugendliche mit Killerspielen sinn-
voll "umgehen" könnten, ohne seelischen und
körperlichen Schaden zu nehmen. Die Spiele
sind aber gerade so angelegt, daß dies nicht
möglich ist. Kritik an Computerspielen wird
als "unwissenschaftlich" diffamiert. Tatsäch-
lich gibt es aber keinen so genannten "Wis-
senschaftsstreit": Über 3500 empirische Un-
tersuchungen belegen den Zusammenhang
zwischen dem Konsum von Mediengewalt
und gesteigerter Aggressivität. Wissen-
schaftler, die dies leugnen, machen sich zu
Komplizen und sind Profiteure des militärisch-
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(entnommen Wikipedia) Maria Mies (* 1931)
ist deutsche Soziologin. Sie hat feministische,
ökologische und entwicklungspolitische
Bücher verfaßt, die international beachtet wur-
den. Bekannt und tätig ist sie weiterhin als
strikte Gegnerin der Globalisierung und
gehört zu feministAttac, einem Frauennetz
von Attac. 
(D.K.) Der nachstehende Aufruf von Maria
Mies ist bereits von 1000 Menschen unter-
zeichnet worden. Weitere Erstunterzeichner
und Unterstützer wenden sich bitte an Prof.
Dr. Maria Mies, Blumenstraße 9, 50670 Köln,
koelner.aufruf@gmx.de.

1. Killerspiele sind Landminen für die Seele
5-, 15- und 25-jährige sitzen heute Stunden,
Tage und Nächte vor Computern und Spiele-
konsolen. In "Spielen" wie "Counter-Strike",
"Doom 3", "Call of Duty", "Halo 3", "Crysis",
"Grand Theft Auto IV" u. a. üben sie syste-
matisches und exzessives Töten mit Waffen
vom Maschinengewehr bis zur Kettensäge.
Sie demütigen, foltern, verstümmeln, zer-
stückeln, erschießen und zersägen Menschen
an ihren Bildschirmen. Längst ist wissen-
schaftlich nachgewiesen, daß Mediengewalt
und vor allem Killerspiele verheerende Wir-
kungen insbesondere auf Kinder und Ju-
gendliche haben. Ebenso ist im Alltag von El-
tern, Lehrerinnen und Lehrern, Erzieherin-
nen und Erziehern längst unübersehbar, daß
Kinder und Jugendliche durch Computer-
spiele aggressiver, gewalttätiger und abge-
stumpfter werden. Belegt ist: Je brutaler die
Spiele sind, und je mehr Zeit die Kinder da-
mit vergeuden, desto schlechter sind die Schul-
leistungen. Viele Eltern sind verzweifelt, Leh-
rerinnen und Lehrer haben mit steigender Bru-
talität und Schulversagen zu kämpfen.

2. Killerspiele sind aktives Kriegstraining
Killerspiele entstammen den professionellen
Trainingsprogrammen der US-Armee, mit de-
nen Schußtechnik, Zielgenauigkeit und di-
rektes Reagieren auf auftauchende Gegner
trainiert werden: Die Soldaten werden de-
sensibilisiert und fürs Töten konditioniert, die
Tötungshemmung wird abgebaut. Genauso
werden durch Killerspiele Kindern und Ju-
gendlichen Spezialkenntnisse über Waffen
und militärische Taktik vermittelt, denn die-
se so genannten "Spiele" sind in Wirklichkeit
Simulationen der Kriegsrealität: Sie erzeugen
Angst, Stress und andauernde Adrenalin-
schübe. Sie erzwingen unmittelbare Hand-
lungen in einem Reiz-Reaktions-Schema und
verhindern so gezielt kritische Distanz und

Wie kommt der Krieg
in die Köpfe - und in

die Herzen?
Kölner Aufruf gegen Computergewalt

von Prof. Dr. Maria Mies
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Fremdenfeindlichkeit verbreitet wird;
daß die humanen und zum Frieden ver-

pflichtenden Grundlagen unserer Gesellschaft
zugrundegerichtet werden und Krieg zur 
Normalität wird;

daß Menschenrechte, Grundgesetz und 
Völkerrecht durch Gewaltspiele unterminiert
werden.

Wir fordern,
daß die Herstellung und Verbreitung von

kriegsverherrlichenden und gewaltfördern-
den Computerspielen für Kinder und Er-
wachsene verboten werden - denn Krieg ist
nicht nur schlecht für Kinder, sondern auch für
Erwachsene;

daß die "Bundeszentrale für politische Bil-
dung" verharmlosende Schriften zurückzieht
und gemäß ihrem Auftrag über den tatsächli-
chen Stand der Forschung informiert;

daß Wissenschaftler ihre Finanzierung durch
die Games-Industrie offenlegen;

daß alle Parteien ihre Beschlußanträge, die
Computerspiele zum "Kulturgut" erklären wol-
len, zurückziehen;

daß die Games-lndustrie keine staatliche För-
derung und politische Unterstützung erhält;

daß Medienbildung über die tatsächliche
Wirkung von Gewaltdarstellungen aufklärt
und zum Frieden erzieht;

daß Politiker, Wissenschaftler und Medi-
envertreter ihrem Auftrag gerecht werden, dem
Frieden zu dienen, wie es Grundgesetz, Men-
schenrechte und Völkerrecht verlangen - sonst
müssen sie abtreten.    R
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Spaßgesellschaft

Spaßig ist das ungebremste Rasen,
Deshalb muß Straßenbau so gigantisch sein,
Das Artensterben schließt das leider ein.

Spaßig auch das Billigfliegen,
Klimawandel ganz egal,
Zum Wachstum gibt es keine Wahl.

Spaßig ist's Beamtenleben,
Freier Markt soll sein weltweit, 
Doch selber woll'n wir Sicherheit.

Ewiges Wachstum gibt's auf dieser Erde nicht,
Sebstbegrenzung wird uns deshalb heut zu Pflicht.

Ulrich Schaeffer († 22.04.09) verfaßt 19.02.09
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Kleiner Kulturspiegel
(D.K.) Wenn Sie sich mit Shakespeares Hamlet
befassen und nicht vorzeitig an manchen lan-
gen Monologen verzweifeln, dann finden Sie
einen Tragödien-Text vor, welcher einen großen
Teil der Kulturentwicklung Europas bis zu Sha-
kespeares Dichtertat spiegelt. Es könnte ein
spannendes, ein ereignisreiches Theaterstück
sein Es ist auch als Lesestoff geeignet. Mir liegt
das Reclam-Heftchen mit dem Text in der Über-
setzung von August Wilhelm Schlegel vor.
Ich verweise an dieser Stelle auch auf das In-
ternet. Im Internet-Lexikon Wikipedia finden
Sie eine genaue Beschreibung (Zusammenfas-
sung) des Stückes Hamlet mit einigen unter-
schiedlichen inhaltlichen Interpretationen. 
William Shakespeare lebte von 1564-1616. Er
verfaßte das Stück Hamlet wahrscheinlich zwi-
schen 1598 und Sommer 1602. Shakespeare war
ein Theater-Pragmatiker, der vielfach mit Hil-
fe der Historie über die eigene Zeit berichtete,
sie karikierte und vielleicht sogar das Ziel hat-
te, die Menschen zu bessern. Das Theater der
damaligen Zeit vermittelte Nachrichten aus al-
ler Welt, war u.a. gesellschaftlicher Mittelpunkt
der Stadt und der Region und damit ein Treff-
punkt der Bürger aller gesellschaftlicher Schich-
ten. Die Menschen des 16./17. Jahrhunderts leb-
ten ohne Radio, Fernsehen und Internet. Die
Zahl der Analphabeten war deutlich größer als
heute. Die Voraussetzungen für das Theater
waren völlig anders.
Ich sah  am Freitag, den 13. März im Maxim-
Gorki-Theater ein Theaterstück, von dem of-
fensichtlich fast alle Anwesenden behaupteten,
es sei der Hamlet von William Shakespeare. Ich
kann das auch anders schreiben: Anno
2008/2009 benutzt der 28jährige Regisseur Tilm-
an Köhler Shakespeares Hamlet, um ver-
meintliche Gegenwartsprobleme abzufragen
und erzeugt dabei ein konfuses Bild von einem
historischen Stück.
Die Aufführung war total langweilig, ohne je-
de Spannung, mit Hinzudichtungen. Der Re-
gisseur hat nicht darauf geachtet, daß deutlich
artikuliert gesprochen werden muß, damit auch
Geflüster auf der Bühne im Ohr des Theater-
besuchers ankommt. Das war nicht nur mein
Problem. Die Aufführung dauerte mit Pause
dreieinhalb Stunden. Ich gestehe, ich bin zwi-
schendurch eingeschlafen. Hoffentlich habe ich
nicht geschnarcht.
Die Aufführung war gut besucht. Es war min-
destens eine Abiturklasse im Zuschauerraum.
Es wurde geklatscht (in Berlin wird alles be-
klatscht, habe ich manchmal den Eindruck). 
Das Programmheft kostet € 1,50 und ist inhalt-
lich äußerst mager. Die Premiere dieser Insze-
nierung war am 21. Mai 2008.

(D.K.)  Am 5. April fuhr ich zum Renaissance-
Theater in Berlin-Charlottenburg, um mir die
Komödie Frohe Feste von Alan Ayckbourn an-
zusehen. Der Besuch endete unerwartet. Es

ist mir, glaube ich, das erste Mal passiert, daß
ich  eine Theateraufführung in der Pause ver-
lassen habe.
Was ich nicht wußte: Alan Ayckbourn, geboren
am 12. April 1939, gilt als ein erfolgreicher bri-
tischer Autor von Theaterkomödien. Auf der
Wikipedia-Seite über Ayckbourn steht u.a. fol-
gendes: Ayckbourns Komödien beschäftigen sich
mit den Umgangsformen der britischen Oberschicht.
Ayckbourn gilt auch als Meister der Farce.
Auf der gleichen Wikipedia-Seite wird ein Bei-
trag aus der Wochenzeitschrift DIE ZEIT (oh-
ne Datum- und Verfasserangabe) abgedruckt:
Ayckbourn ... schreibt über die Mühen der moder-
nen Menschheit, den Pleuelstangen, Zahnrädern,
Kolben des "großen Mechanismus" auszuweichen.
Wo Shakespeare die Menschen exemplarisch fallen
läßt, sieht Ayckbourn sie alltäglich hüpfen, stolpern
und tanzen. Wo bei Shakespeare die Männer Macht
und Bedeutung haben, sind bei Ayckbourn längst
die Frauen Trägerinnen der Potenz und des Le-
benswillens. In seinem Werk finden wir Damen vom
Schlag Camilla Parker Bowles; seine Männer sind
einfühlsame, zaudernde Wichte.- 
Ach, ja, die "Menschheit", welch ein erhabe-
ner Gedanke. Über Farce schreibt mein Du-
den: >Posse, Verhöhnung, Karikatur eines Ge-
schehens.<
Diese drei Kriterien werden bei der "Komö-
die" Frohe Feste unzureichend erfüllt. Ich ge-
be zu, daß ich den "englischen Humor" nie
verstanden habe. Mit der "britischen Ober-
schicht" habe ich auch nichts im Sinn, auch
nicht mit Camilla Parker Bowles. Über Frau-
en als Trägerinnen von Potenz in diesem Stück
schweige ich lieber.
Das Stück handelt von  Ehepaaren, die sich
drei Jahre lang, zu Weihnachten, abwechselnd,
in ihren Wohnungen treffen und sich primi-
tiv, völlig unkomödiantisch angiften. Das Pu-
blikum lacht.
Wenn die Dialoge spritzig sind und die Hand-
lung paßt, ertrage ich auch so manche "Kla-
motte". Diesmal schienen selbst die Akteure,
die Schauspieler, keine Freude an ihrem Spiel
zu haben, denn sie spielten schlecht.
Die Uraufführung des Stückes fand 1972 in Lon-
don statt, die deutsche passierte 1974 im Tha-
lia Theater Hamburg. Die Berliner Premiere im
Renaissance-Theater war am 13. Dezember 2008.
Am 5. April 2009 waren höchstens 40 % der Plät-
ze besetzt. Anfänglich war die Irritation des Pu-
blikums über das übertriebene Spiel zu spüren.
Das hatte aber keine Folgen.  Meine Nichte und
ich, wir wollten das "britisch-englische Thema
Frohe Feste" nicht "aussitzen". Wir scheinen die
Einzigen gewesen zu sein, die das Theater vor-
zeitig verlassen haben.

(D.K.) Am Oster-Sonnabend, den 11. April,
hatte ich das Vergnügen, einem Konzert des
Landesjugendorchesters Berlin beiwohnen zu
dürfen. In der Kulturscheune des Gutshofes
Woldzegarten in Mecklenburg-Vorpommern
hörte ich drei Orchesterstücke der Komponi-

sten Niels Wilhelm Gade, Edvard Grieg und
Jean Sibelius. Der Eintritt war frei.
Der Gutshof Woldzegarten liegt in sehr schö-
ner Landschaft in der Nähe von Malchow, Wa-
ren und Röbel. Gutshof und Kulturscheune
sind Zeugnisse eines historischen landwirt-
schaftlichen Reichtums, den es heutzutage in
Mecklenburg-Vorpommern kaum mehr gibt
und durch eine globalisierte Industrie auch
nicht ersetzt werden kann. Viele Gutsherren-
Familien haben vor 1945 bescheidener gelebt
als  so mancher Angestellter oder Arbeiter heu-
te. Ihre Liegenschaften waren und sind trotz-
alledem von so hoher Bau-Qualität (Bau-Sub-
stanz), daß sie den 2. Weltkrieg und den
Schlendrian des DDR-Sozialismus überleb-
ten. Sie werden auch die Betonbauten der heu-
tigen Zeit überdauern, wenn sie gepflegt wer-
den. Der fruchtbare landwirtschaftliche Bo-
den wird meines Erachtens unzureichend ge-
nutzt. Demeter und Bioland könnten hier Pio-
nierarbeit leisten.
Übrigens gehörte das Gut Woldzegarten bis
1945 der Familie von Flotow. Der Komponist
Friedrich Adolf Ferdinand von Flotow ist 1812
auf Gut  Teutendorf, auch in Mecklenburg-Vor-
pommern, zur Welt gekommen. Seine Nach-
fahren haben in der Nähe von Woldzegarten
vor kurzem einen Gutshof zurückerworben.
Die Kulturscheune in Woldzegarten enthält
einen Saal, in dem 500 bis 600 Personen Platz
finden würden. Ungefähr 300 Gäste waren zu
dem Konzert des Landesjugendorchesters Ber-
lin gekommen, nach Auskunft an der Rezep-
tion des Hotels mehr Menschen als erwartet.
Das Landesjugendorchester Berlin besteht aus
65 Instrumentalisten zwischen 14 und 25 Jah-
ren. Hinzu kam die junge Pianistin (ca. 18 Jah-
re)  Julia Kammerlander. 
Gespielt wurden die Konzert-Ouvertüre op.1
"Nachklänge von Ossian" von Niels W. Gade,
Konzert für Klavier und Orchester a-Moll op.
16 von Edvard Grieg und Sinfonie Nr. 1 e-Moll
op. 39 von Jean Sibelius. Der Dirigent Her-
mann Bäumer ist "jugendorchester-erfahren"
und der Älteste im Team. Er hat das Jugend-
orchester im Griff.
Ich muß gestehen, daß ich von dem Kompo-
nisten Niels W. Gade (1817 bis 1890), geboren
und gestorben in Kopenhagen, bisher nichts
wußte. Zusammen mit dem Norweger Grieg
(1843-1907), geboren und gestorben in Bergen
und dem Finnen Sibelius (1865-1957), gebo-
ren in Hämeenlinna (Finnland) und gestor-
ben in Järvenpää bei Helsinki, werden alle drei
nordischen Komponisten der Romantik bzw.
Spätromantik zugerechnet.
Das Jugendorchester spielte alle drei Stücke,
die meiner Ansicht nach nicht leicht zu spie-
len sind, mit Bravour und Einfühlungsver-
mögen. Die Pianistin war nicht nur souver-
än in ihrem Spiel, sondern vorzüglich. Weder
beim Orchester noch bei der Pianistin habe ich
irgendeinen Fehler gehört.
Für eine solche Jugend läßt sich schnell
schwärmen. R
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erleichterungen nichts, weil sie keine erwirt-
schaften können. Woanders (etwa in den USA)
mag das ja vielleicht anders sein.
Die Frage ist: wozu dient der Menschheit die
wirtschaftliche Betätigung des Menschen.  Der
Profitmaximierung oder der Existenzsiche-
rung der Menschen und ihrer Existenznische,
also der Erde? Das Eine schließt das Andere
aus. Und so steht jeder Mensch - als ein Glied
aller Menschen - täglich und stündlich vor der
wichtigsten Entscheidung: Soll ich - wie Adam
im Paradies den Apfel fressen und profitieren,
aber auch gegen ein elementares Naturgesetz
(Gottes Willen) angehen und es für  Unsinn er-
klären?  Oder soll ich mir eine Existenznische
(Paradies) erhalten und auf diese  Weise    mich
und   meine Mitmenschen vor dem Teufel/Un-
tergang bewahren?
Der "Vater der USA-Verfassung" - ein gewis-
ser James Madison, der später auch Präsident
der USAwurde, meinte, die Verfassung müs-
se dazu dienen, die Minderheit der Wohlha-
benden gegen die Mehrheit zu schützen." So
geschah das dann  auch, und zwar praktiziert
in der Verfassung von Alexander Hamilton
(1757- 1804). Die Mitglieder des Verfassungs-
konventes starteten einen Raubzug gegen die
eigene Nation, mithin gegen die Nichtbesit-
zenden und deren Kaufkraft Denn Hamilton
äußerte I787 in einer Grundsatzrede: ;,Die We-
nigen sind die Reichen ... und die Anderen sind
die Masse des Volkes". Auch so funktioniert
Demokratie. Die heutige Krisengeschichte ist
vor 250 Jahren geschrieben worden.
Oskar Steinacker                                                23.03.09

Lieber Dieter!
Abermals komme ich nicht umhin, Dich mei-
ne Hochachtung wissen zu lassen zu den
Mühen und den Ergebnissen hoher publizi-
stischer Qualität, die in der Neuen Politik ihren
Niederschlag finden. Dabei imaginiere ich Dei-
nen Einmannbetrieb, Dein vorgerücktes Alter
und Deine eingeschränkten Handlungsmög-
lichkeiten. Du gehörst zu dem Kreis von selbst-
losen und dem Gemeinwohl verpflichteten
Menschen, die gängige Glücksziele hintenan
stellen. Gerade deshalb wünsche ich Dir die
Lebensfreude, die jenseits des Materiellen
blüht. In Mantheys Vision von der "Wohnge-
meinschaft Deutschland" fand ich mich wie-
der in den Andeutungen zu seiner Selbstän-
digkeit.
Deinen Leitartikel zum Zeitgeschehen fernab
vom gesunden Menschenverstand habe ich
unter "Basistexte" abgeheftet. Danke auch für
das Zitat von Tucholsky. Nebenbei: Ich stand
schon an seinem Grab in Schweden nahe dem
Schloss Gripsholm.. ....... 
Uri Avnerys Kommentare zum Geschehen in
Israel lese und archiviere ich immer. Hoffent-
lich gerät die Existenz des FREITAG nicht in
Gefahr, was in der journalistischen Fachpres-
se befürchtet wurde.
Richard Strauss, der lange in Garmisch gelebt

Das "WIR-System" ist ganz sicher ein sehr gu-
ter und auch wirkungsvoller Ansatz, um fi-
nanzielle Schwierigkeiten zu überbrücken. Es
nützt indessen lediglich einem wirtschaftli-
chen Bereich, dem der Unternehmer. Ich glau-
be aber nicht, daß Wirtschaft auf diesen Be-
reich reduzierbar ist. Wirtschaftliches handeln
bedarf eines Produzenten und zahlungsfähi-
ger Käufer. Massenproduktion  - so könnte
man sagen - setzt Massenkaufkraft voraus. Es
ist mithin ein "Geben und Nehmen". Wenn
ich nicht irre, sind - beispielsweise  - Einzel-
händler an meinem Ort   auf Kunden ange-
wiesen. Bleiben die aus, nützen ihnen Steuer-

hat, wird hier jedes Jahr mit Konzerten groß
gefeiert. Daß ihn Hitler auf die Liste der Gott-
begnadeten gesetzt hat, dürfte nicht sein Be-
streben gewesen sein. ............
Gottfried Hilscher                                            23.03 09

Sehr geehrter Herr Kersten,
in diesem Jahr sind mir zwei Hefte des von Ih-
nen herausgegebenen Kommentar- und In-
formationsbriefes "Neue Politik" zugegangen.
Wie immer auch Ihr Verlag an meine Adres-
se gekommen ist, ich bedanke mich jedenfalls
für diese Leseproben. Sie zeugen von einem
ehrlichen Bemühen, etwas zur Überwindung
der tiefen politischen Krise beizutragen. Sie
manifestiert sich derzeit besonders sichtbar in
der Finanzkrise, auf die nun eine tiefe Wirt-
schaftskrise folgen wird. Aber die eigentliche
Ursache all dieser Folgeerscheinungen liegt
eben in der politischen Krise. Von daher wün-
sche ich Ihrem Bemühen Erfolg.
Die Beiträge der beiden Hefte stimmen mich
in dieser Hinsicht allerdings auch nicht wirk-
lich optimistisch, mögen sie jeder für sich und
für das jeweils angesprochene Thema durch-
aus interessant sein. Aber eine Neue Politik
wird sich daraus nicht ergeben. Vielmehr müß-
ten die Grundstrukturen des überaus kom-
plexen demokratischen Systems optimiert wer-
den, was nur mit präzisen Methoden und nicht
mit schönen Aufsätzen möglich wäre. Um ei-
nen Vergleich zu wagen: heutige Computer-
systeme sind zwar von anderer Art als demo-
kratische Systeme, gleichwohl sind sie inzwi-
schen unvorstellbar komplex. Auch deren
Komplexität kann nur mit präzisen Methoden
beherrscht werden, um so dringender wäre
ein solcher Einsatz im Entwurf einer neuen po-
litischen Ordnung erforderlich. Die Methoden
dazu sind zwar bekannt, finden jedoch nur mi-
nimales Interesse bei Politikern oder Publizi-
sten, die noch immer an die überlieferten Ver-
fahren aus einer vergangenen, politisch um
viele Größenordnungen einfacheren Welt glau-
ben.
Falls diese Anmerkungen - überraschender-
weise? - Ihr Interesse geweckt haben könnten,
erlaube ich mir auf mein Buch "Lehren vom
Leben" (zum hier angesprochenen Kontext vor
allem sein viertes Kapitel) zu verweisen.
Mit freundlichen Grüßen und besten Wün-
schen zum weiteren guten Gelingen,
Prof. Dr. Wolfgang Bibel 01.04.09
www.Intellektik.de
(D.K.) Das empfohlene Buch biete ich in der
beiliegenden Bestelliste an.

Lieber Herr Kersten,
mit Vergnügen, Ingrimm und Hochachtung
lese ich stets Ihre "Neue Politik", sofort wenn
sie mit der Post kommt. Mit Vergnügen des-
wegen, weil Ihnen eine Text-Auswahl gelingt,
die der allgemeinen Meinungsmanipulation
entgegenwirkt und daher im Gegensatz zu üb-

Salz der Erde
von Hans-Dieter Gelfert

Schüttle Dich, 
Erde,

wirf ab das ekle Geschmeiß, 
nicht Feuer, 
nicht Flut, 

ein Zucken nur 
wie auf dem Rücken 

der sanftäugigen Kuh,
wenn sie Fliegen verscheucht.

Du ließest uns nisten
in Deiner Haut,

geduldig blutend,
wenn der Pflug Deinen Schoß zerriß.

Frucht auf Frucht treibend
nährtest Du Drachensaat.

Wenige dankten es Dir, 
schmückten Deinen Leib 

mit Marmor, 
kühlten Deine Wunden 

mit ihrem Schweiß.

Entfesselt ist jetzt 
wölfische Gier, 

kein Bleibendes mehr 
im reißenden Strom.

Drum schüttle Dich,
Erde,

wirf ab das Geschmeiß,
wasch aus Deinen Wunden

das brennende Salz
und gebäre noch einmal

den jüngeren Sohn.

Fundstelle: Das Feuilleton der BerlinerTa-
geszeitung DER TAGESSPIEGELvom  20.
Dezember 1981.
Hans-Dieter Gelfert war bis zum Früh-jahr
2000 Professor für Englische Lit-eratur-
wissenschaft und Landeskunde an der Frei-
en Universität Berlin. Zahlrei-che Buch-
veröffentlichungen.

Leserbriefe
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lichen Blättern wirklich brauchbare Informa-
tionen liefert.
Mit Ingrimm, weil die Informationen Vor-
gänge und Zustände unserer Zivilisation be-
schreiben, die oft unbeschreiblich sind, und
mit Hochachtung aufgrund Ihres Mutes, die
Dinge beim Namen zu nennen.
Freude hatte ich an den Gedanken von Herrn
Manthey zur Verantwortung der Menschen,
die sie haben, um anderen Nutzen zu bringen,
statt passiv nach dem Staat zu rufen. Aller-
dings sollte man bedenken, daß es sehr un-
terschiedliche Menschen gibt, und viele von
dieser Zivilisation vielleicht schon geschädigt
(manipuliert) sind...
Als Flüchtlingskind aus Danzig beachte ich
die Meldungen zum Gaza-Streifen  mit ei-
ner gewissen Solidarität zur Flüchtlingssi-
tuation dort und bin entsetzt, wie die Regie-
rung eines wissenschaftlich-technisch über-
mächtigen Volkes seit Jahrzehnten glaubt, das
überwiegend emotional gesteuerte und von
in den eigenen Reihen befindlichen Terrori-
sten tyrannisierte Nachbarvolk durch Gewalt
befrieden zu können.
Nicht nur zu diesem Komplex habe ich Ihnen
einen Vorschlag zu machen: Es wird oft - ei-
gentlich meistens - in den Blättern undiffe-
renziert geschrieben: "Amerika macht dies,
Israel macht das, Georgien fordert jenes usw.".
Wenn Sie darauf achten, genau Roß und Rei-
ter zu nennen, also: "Die israelische Regie-
rung, das amerikanische Verteidigungsmi-
nisterium usw.", dann wird ein deutlicher
Unterschied gemacht zwischen dem jeweili-
gen Volk und seiner oft ungeliebten Regie-
rung, die gegen den wirklichen Willen des
Volkes handelt.
Damit geht man jedem Vorwurf eines Pau-
schalurteils und entsprechenden Angriffen
aus dem Wege. Und unterscheidet sich sehr
deutlich unter anderem auch von dem Blatt,
das den Leser freundlich auffordert "Bild Dir
Deine Meinung". Ich vermute einen unter-
schwelligen Zusatz: "Aber nur indem Du mich
liest..." 
Ein typisches Beispiel für Pauschalurteile ist
die allgemeine Bankerschelte. Mit der damit
verbundenen Diskussion konnte erfolgreich
davon abgelenkt werden, daß es sich bei der
Finanzkrise um Systemfehler handelt, die
personenunabhängig in die Krise führen
mußten, und daß das Finanzsystem geändert
werden muß.
Ich kann nur sagen, "Weiter so!" und verblei-
be mit herzlichen Grüßen
Ihr Norbert Harthun                                          11.04.09

Sehr geehrter Herr Kersten!
Anlass meines Schreibens ist der Beitrag
"Wohngemeinschaft Deutschland", der die
Deutschland AG durch eine Deutschland WG
ersetzen möchte. Andreas Manthey beweist
darin eine tief erschütternde Ahnungslosig-
keit über die wirtschaftlichen und gesell-

schaftlichen Verhältnisse in Deutschland und
verpackt seine sozialdarwinistischen Äuße-
rungen auch noch in die euphemistische 
Hülle einer wohngemeinschaftlichen Idylle.
Geradezu ekelhaft!
Wer Arbeit als Selbstzweck, als Mittel zum
Lebensunterhalt versteht, um "auf eigenen
Beinen stehen zu können", wer Hartz-IV-Emp-
fänger als Hilfebedürftige einstuft, wer das
ALG II allen Ernstes als Hilfe für Hilfebe-
dürftige ansieht, wer Erwerbsarbeit als ein-
zig sinnvolle Tätigkeit begreift und soziale
Tätigkeit dem als freundliche Ersatzaktivität
gegenüberstellt, der sollte wahrhaftig keine
öffentliche Plattform zur Verfügung gestellt
bekommen!
Manthey schreibt etwa, "jeder sollte den
Wunsch haben, sich schnell wieder selbst zu
versorgen". Man kann nur hoffen, daß nicht
ausgerechnet ein solch perverser "Wunsch"
irgendjemanden antreibt! Manthey schreibt,
daß "viele Menschen" (in Hartz IV!) "keine
Verantwortung übernehmen und nach dem
Staat rufen" würden. Bei solchen Worten
kommt mir das Essen wieder hoch! Nach wem
sollen sie sonst rufen, wenn die Wirtschaft ih-
nen keine Arbeit zuteilt, keine Arbeitsplätze
schafft, sie aus der Kaufkraftverteilung aus-
schließt, weil sie bei der Kaufkraftverteilung
massenhaft versagt UND die Arbeitszeit so-
gar noch verlängert, statt sie - wie es volks-
wirtschaftlich angesagt wäre - zu reduzieren!
Ein solcher Text ist verantwortungslos!
Ich danke mal für die unaufgeforderte Zu-
sendung des Heftchens "Neue Politik", wel-
ches durchaus interessante Beiträge bringt.
Da ich über besser informierte und analytisch
tiefergehende und obendrein auch noch
schnellere Informationsquellen verfüge, könn-
te man die Zustellung allerdings genauso gut
unterlassen.
Mit freundlichen Grüßen 
Manfred  Bartl 11.04.09

Lieber Dieter,
hier meine kurze Antwort auf den Leserbrief
von Manfred Bartl.
Genauso, wie ich vielleicht als Selbständiger
und Steuerzahler voreingenommen bin, ist
Herr Bartl als arbeitssuchender Hartz IV-Emp-
fänger dies auch und wünscht sich einen
Staat, in dem jeder tun und lassen kann, was
er will, und trotzdem genug zum Leben hat.
Gern bin ich auch für solche Utopien, die den
Menschen mehr Entfaltungsmöglichkeiten
geben, aber dann muß er auch sagen, wie das
finanziert werden soll. In seinem Blog spricht
er vom reichen Deutschland, aber vergißt,
daß wenige reiche Einwohner noch keinen
reichen Staat machen.
Auch daß er meint, die NP und die jahrelan-
ge Recherche von Dieter Kersten wäre über-
flüssig, trägt ihm nicht gerade Sympathien
ein. So gewinnt man keine Wähler, Herr Bartl.
Liebe Grüße  Andreas Manthey                           R
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